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Freitag, am 26. September 1828. 


Aus 
Be dem Leben 
Joſeph Victor s, 
eines Leipzigers.) 


Der Mann, deſſen Schickſale wir hier kurz zu 
beſchreiben gedenken, wurde den 19. Maͤrz 1782 
zu Leipzig geboren, wo feine Mutter, Eliſabeth 
geb. Grohmann aus Berlin, damals wohnte. Der 
Vater, Johannes Victor, ein Leipziger von Ge⸗ 
burt, ſtand als Churf. Saͤchſ. Gardiſt in Dres⸗ 
den, und kam nur zuweilen auf Urlaub nach Leip⸗ 
zig. Indeß nahm er jetzt, ohngefaͤhr vier Monate 
nach der Geburt unſers Joſephs, der feinen Mas 
men 


) Mitgetheilt von einem Buͤrger aus Naumburg 
an der Saale. f 
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men darum erhielt, weil er eben am Joſephstage 
geboren wurde, den Abſchied, und zog mit ſeiner 
Familie nach Frankreich. Was ihn zu dieſem 
Schritte bewogen, weiß der Sohn nicht genau 
anzugeben. Er erzähle nur, daß fein Vater am 
25. Oktober 1782 in Paris bei der Schweizer⸗ 
garde in Dienſte trat, und daß er ſelbſt mit noch 
zwei aͤltern Schweſtern bis gegen 1796 ruhig in 
Paris lebte. Der Vater wurde unterdeß Feld⸗ 
webel (beim ıften Bataillon ıften Compagnie 
der Schweizergarde) und der Sohn lebte ruhig, 
aber ohne Unterricht zu genießen, bei ſeiner Fa⸗ 
milie. ö i 


Im Jahre 1796, alſo nachdem die Republik 
bereits gegen 4 Jahre erklaͤrt war, wurde Joſeph 
Victor ſelbſt ins thaͤtige Leben hineingezogen. Er 
mußte Tambour bei einer Kanonier » Abtheilung 
werden, und ging in dieſer Function von Paris 
nach Toulon. Der Vater war immer noch Schwel⸗ 
zerſoldat; aber der junge Victor verlor bald hier⸗ 

uf die Kunde von ihm, fo wie von feiner ganzen 

amilie, deren letzte Schickſale er bis diefen Au⸗ 
genblick niche erfahren hat. ü 

Die Zeit bis zu Napoleons Zuge nach Aegyp⸗ 
ten (1798) lebte er, als Tambour, bei der fran⸗ 
zoͤiſchen Armee, meiſt in Italien, ohne daß ihm 
etwas Ausgezeichnetes wiederfuhr. i 


— nn 


Joſeph 


Joſeph Wictor in Aegypten. 


Bei der bekannten Expedition nach Aegypten 
war Victor als Kanonier eingeſtellt, und kam im 
Januar 1798 im Hafen von Alexandrien an, wo 
er den meiſten Gefechten, die von der Zeit an vor⸗ 
fielen, mit beiwohnte. } 


Es iſt zu bedauern, daß er zu wenig Bildung 
in ſeiner Jugend erhalten hatte, um diefe merkwuͤr⸗ 
dige Zeitperiode für ſich und Andre vortheilhaft zu 
benutzen. Er hat aber in der Regel nur den aͤußern 
Gang der Begebenheiten mit angeſehen, und von 
dem innern Zuſammenhange derſelben, von den 
Kraͤſten, welche das Ganze in Bewegung ſetzten, 
nichts erfahren. 


Er war im Schloßgarten zu Calro (Kahlra) 
gegenwärtig, als Kleber ermordet wurde, und kennt 
alle Umftände, die uns felbft aus der Geſchichte 
hinreichend bekannt ſind, und die wir deshalb nicht 
näher bezeichnen, d 


Am 15. Januar wurde er, feiner Angabe nach, 
ſelbſt gefangen, nebſt 5000 feiner Ungluͤcksgenoſſen 
auf den Sklavenmarkt gebracht, und von einem Ju⸗ 
den, deſſen Namen er nicht mehr anzugeben vermag, 
in Groß, Cairo gekauft. Fuͤnf und fiebenzig kaufte 
der Jude mit ihm zugleich; was aus den uͤbrigen 
geworden, weiß er nicht. Er ſelbſt wurde von die⸗ 
ſer Zeit an zu den niedrigſten en ae ut 

un 
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und mußte nebſt andern ſeiner Kameraden, ſtatt 
fonft gewoͤhnlicher Laſtthiere, den Pflug auf dem 
Felde ziehen. Auf die Frage, warum man zu 
dieſer Arbeit Meuſchen, und nicht Thiere gebraucht 
habe? antwortete er, daß dies eine Art Stolz der 
dortigen Eigenthumsbeſitzer ſey, die ſich dadurch 
auszuzeichnen gedaͤchten, daß ſie Menſchen zu Ar⸗ 
beiten gebrauchen koͤnnten, die in der Regel nur 
von Thieren verrichtet werden. Wahrſcheinlich iſt 
der Grund, zumal wenn man bedenkt, daß ſchon⸗ 
von den aͤlteſten Zeiſten an auch bei andern Voͤl⸗ 
kern dieſer Gebrauch vorkam, und daß man ſelbſt 
gefangene Koͤnige vor den Wagen ſpannte, auf 
dem der Sieger im Uebermuth und im Gefuͤhl 
feines, gegenwärtigen Glücks ſpazieren fuhr. Vie⸗ 
tor ſelbſt ſah dieſen Dienſt fuͤr eine Erholung an, 
da er von den Ketten, die er ſonſt trug, waͤhrend 
dieſer Zeit befreit war, und beſſere Koſt, unter 
andern auch gewohnlich ein Glas Rum, erhielt. 
Hy) 11 5 


Ein andrer Grund, der zugleich menſchlicher iſt, 
kann der fein, daß ein mit Vernunft begabtes 
Weſen jede, auch rein mechaniſche Arbeit genauer, 
beſſer und ſichrer ausfuͤhrt, als das Thier. Der 
Sklavenbeſitzer, in Aegypten und Arabien, gemein, 
bin Baron genannt, fuͤhle ſich im Stande, 
Menſchen zu jedem beliebigen Zwecke zu gebrau⸗ 
chen; aber er fühle die Würde der Menſchheit 
nicht, weil er ſelbſt zu wenig gebildet iſt. Was 
iſt natürlicher, als daß er- Weſen für feine Zwecke 
benutzt, welche der Schöpfer beſtimmt hat, ſelbſt⸗ 


ſtaͤndig 


* 
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ſtaͤndig zu leben, ohne: als Mittel für Andrer 
Zwecke zu dienen? Wir thun in vorkommenden 
Fallen daſſelbe, ob wir gleich die Sache nicht ſo 
weit treiben und in jedem Falle den Mitmenſchen 
wenigſtens als unfers gleichen behandeln. 


Auf unſern Vietor zuruͤckzukommen, fo war fein 
Loos, mit kurzen Worten, folgendes: Früh ſpannte 
man ihn mit zehn oder zwoͤlf Kameraden an den 
Pflug. Ein Treiber, der mit einer Peitſche ver⸗ 
ſehen war, welche bis zu dem vorderſten Paare 
reichte, regierte den Zug. Da keiner dieſer Skla⸗ 
ven auf dem Ruͤcken bekleidet war, ſo konnte die 
Peitſche um ſo weniger ihre Wirkung verfehlen. 
Aber fo wenig der blutende Ruͤcken, als die bren⸗ 
nende Sonnenhitze, oder der unertraͤgliche Durſt, 
rührte dieſe Menſchen, die alles menſchliche Ge⸗ 
fühl durch die Behandlung, welche fie Früher ſelbſt 
erduͤldet hatten, verloren zu haben ſchienen. Wenn 
die beſtimmte Zeit des Eſſens kam, wurde ihnen 
eine Art Bruͤhe, aus Wurzeln und Kräutern 
(Victor neunt es Heu) bereitet und mit unrei⸗ 
nem verdorbenen Fette angemacht, in unſaubern 
Gefaͤßen dargereicht. Daß man auch Men⸗ 
ſchenfett zur Bereitung dieſer Speiſen gebraucht, 
ſcheint nicht glaublich, doch behauptet Victor es 
ſtandhaft, und ſetzt ſogar hinzu, daß man oft Chris 
ſtenkinder abſichtlich ermorde, um dieſes graͤßliche 
Nahrungsmittel für die Sklaven zu gewinnen. 
Wir laſſen dies dahin geſtellt fein, und begnuͤgen 
uns mit der Verſicherung, daß die Speiſen, = 

e 


che jenen Unglücklichen zur Friſtung ihres jammer⸗ 
vollen Lebens geboten werden, von uns allen wohl - 
ſchwerlich genoſſen werden. — Erſchien endlich 
die erwuͤnſchte Ruheſtunde, nach der jeder, auch 
in Europa unter den gluͤcklichſten Verhaͤltniſſen 
ſich ſehnt, ſo wurden die Sklaven zwar aus dem 
Joche geſpannt, aber die Ruhe konnten ſie nicht 
genießen. Unter freiem Himmel mußten fie fehlas 
fen, ohne ein andres Lager, als das die Natur ſelbſt 
ihnen zubereitet hatte, und ohne Decke, außer der 
Kleidung, die ſie nur, wenn ſie nicht arbeiteten, 
trugen. Wer es weiß, daß in heißen Laͤndern die 
Mächte in der Regel kaͤlter find, als im gema. 
ßigten Klima, wird begreifen, daß ein ſolcher 
Schlaf, nach der druͤckendſten Sonnenhitze und 
ohne Genuß naͤhrender Speiſen, keine Erquickung 
fein kann. Dem ohngeachtet begann mit aufge» 
hender Sonne das qualvolle Tagewerk aufs Neue, 


So lebte Victor drei Jahre in Groß⸗Cairo, 
wo feine Beſchaͤftigung groͤßtentheils darin beſtand, 
daß er den Pflug zog. Das Ungluͤck dieſer Men⸗ 
ſchen voll zu machen, kommt noch hinzu, daß man 
ſie, ſobald man weiß, daß ſie Chriſten ſind, auf 
alle Weiſe, auch außer den Arbeitsſtunden, miß⸗ 
handelt und beſchimpft. Menſchen, denen fie gar 
nichts angehen, erlauben ſich dieſes, durch Nichts 
zu rechtfertigende Verfahren. So warfen die Kin⸗ 
der unſern Victor auf der Straße mit Koth und 
mit Steinen, ohne daß er ſich auf irgend eine 
Art vertheidigen durfte. Man zupfte ihn am un 
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ſtieß und kniff ihn, und trieb fonft allerlei Muth⸗ 
willen mit ihm. Ein gleiches Loos hatten ſeine 

uͤbrigen Gefaͤhrten. Er 


Endlich wurde er nach einem benachbarten Orte, 

er nennt ihn Cuſſo, verkauft, und bekam, wie 
ſchon beim erſten Male, wo er verkauft wurde, 
ein Brandmal am linken Arme. Jeder Skla⸗ 
venhaͤndler hat naͤmlich ſein beſonderes Zeichen, 
woran man den Sklaven, wenn er entfliehen ſoll⸗ 
te, erkennt, Dies Zeichen wird entweder einger 
brannt, oder eingeſchnitten, und zwar an verſchie⸗ 
denen Thellen des Koͤrpers, bald am Arm, wel⸗ 
ches am gewoͤhnlichſten geſchieht, bald am Fuße, 
am Schenkel u. ſ. w, wie es dem Manne beliebt. 
In Cuſſo kann er nicht lange geweſen ſein, denn 
bald darauf ift er in Klein, Cairo, ohne aufs Neue 
verkauft zu werden; ſein damaliger Herr, er nennt 
ihn Baſter, hatte alſo wahrſcheinlich auch dort 
Beſitzungen. In Klein Cairo war er vier Jah- 
re, und zog bald den Pflug, wie fruͤher, bald die 
Kutſche, wenn fein Herr ausſuhr. Merkwuͤrdi⸗ 
ges, was ihm in dieſer Zeit begegnet wäre, weiß 
er nicht zu erzaͤhlen. Ueberhaupt find feine Schick, 
ſale ſo einfach, daß ſie mehr durch die Dauer 
der Zeit, in welcher ein Weſen von unferm Ger 
ſchlechte fie ertragen hat, als durch ſich ſelbſt ins 
tereſſiren. 5 
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Joſeph 


er? 
Joſeph Victor in Syrien. 
( alaͤſtina. ) 


Nach vier Jahren wurde er wiederum, und 
zum dritten Male verkauft, erhielt auch ein 
neues Merkmal am Arme, ſo wie die gewohnte 
Beſchaͤftigung. Doch trat eine Zwiſchenzeit von 
36 Tagen ein, wo er beinahe der Erlöfung von 
allen feinen irdifchen Leiden entgegen fah. 


Er kam naͤmlich nach Bethlehem, einen jedem 
chriſtlichen Leſer hinreichend bekannten Ort, der 
jetzt groͤßtentheils von Tuͤrken bewohnt wird. Die 
lange Reiſe bis dahin, verbunden mit den An⸗ 
ſtrengungen, die er bisher ſchon gehabt hatte, ver⸗ 
urſachten, daß er gefaͤhrlich krank wurde und Blut 
ſpie. Ein hitziges Fieber geſellte ſich dazu; alle 
ärztliche Pflege mußte er entbehren, und es ſchien 
nichts mehr übrig für ihn, als der Tod. Die 
Vorſehung hatte es indeß anders beſchloſſen. Er 
war zu neuen beiden b und genas wleder. 
Ein Hausmittel (Decoct. herbae nicot, cum 

urina hum.) 15 ihm, und er pfluͤgte wieder 
wie bisher. Die Folgen feiner Krankheit blieben 
indeß nicht aus. Die Arbeiten waren fuͤr den 
geſchwaͤchten Körper zu ſchwer, und wenn die Peit⸗ 
ſche ihn zu neuer Kraftanſtrengung antrieb, ſtroͤmte 
das Blut ihm aus Mund und Naſe hervor. 


J.0ſeph 


ee. 
Joſeph Victor als Hund, 


Drei Jahre hielt er dieſen Zuſtand aus, und 
wurde, weil er nicht mehr leiſten konnte, was ſein 
Herr verlangte, zum vierten Male verkauſt. 
Jetzt kam er nach Jeruſalem. Aber da er zu 
ſchweren Dienſten unfähig war, mußte er ſich ei⸗ 
nem Geſchaͤfte unterziehen, das wahrſcheinlich nur 
wenige feiner Brüder, ſelbſt wo die Sklaverei ges 
woͤhnlich iſt, bisher übernommen haben. Er mußte 
den Hund erſetzen. — Die Sgche erklärt 
ſich, wenn man das bisher Geſagte zuſammen 
nimmt. Auch als Hund leiſtet der Menſch an⸗ 
nehmbarer Weiſe mehr, als das Thier, und ſey 
es der verſtaͤndigſte Neufundlaͤnder, der jedoch 
in heißen Gegenden, wie Syrien iſt, nicht gefun⸗ 
den wird. * 


Victor war ſchwaͤchlich — ſein Herr wollte ihn 
nicht umfonft naͤhren. Er legte ihn alſo an eine 
lange Kette, und trug ihm auf, des Nachts um 
das Haus herum zu laufen, und, wenn ſich Diebe 
oder ſonſt geſaͤhrliche Menſchen ſehen ließen, wie 
ein Hund zu bellen Ob der Mann, der ihn zu 
dleſem ſeltſamen Dienſte verwendete, ein Jude oder 
ein Muſelmann war, hat er nicht geſagt; doch 
laͤßt ſich aus einigen Aeußerungen von ihm ſchlie⸗ 
ßen, daß er bel den Juden das Meifte gelitten hat. 
Es trifft deshalb die Juden in andern Landern 
kein Vorwurf; aber im Orient, wo fie ſich fo zu 
ſagen noch beimiſch fuͤhlen, treiben ſie allerdings, 

auch 
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auch nach dem Zeugniß andrer, ihr Selbſtgefuͤhl 
oft etwas zu weit. 


Ohngefaͤhr drei Jahre war er als Hund in 
Jeruſalem, und wurde aufs Neue, da feine Kräfte 
unterdeß ſich wieder vermehrt hatten, als Laſt⸗ 
thier nach Arabien verkauft, wo er, in der Ge⸗ 

end des Berges Sinal, wieder fünf Jahr den 

Pe zog, und Alles erfuhr, was ihm bisher 

egegnet war. Dann trat endlich eine beſſere 

Zeit 1 ihn ein, und er fühlte ſich wieder als 
nſch. 


Joſeph Victor wird Marineſoldat. 


Der Paſcha von Aegypten warb Soldaten im 
Orient. Gegen 7000 Mann wurden zuſammen 
gebracht, und unſer Victor war unter ihnen. 


Er reiſte alſo in Geſellſchaft dieſer neu ange, 
worbenen, oder vielmehr angekauften Rekruten 
nach Alexandrien zuruck, und wurde dort als Ka. 
nonier bei der aͤgyptiſchen Marine eingeſtellt. Die 
Mitgefaͤhrten feiner neuen Laufbahn waren faſt 
aus allen Nationen Europa's zuſammengeſetzt. Oeſt⸗ 
reicher, Ruſſen, Engländer, Schotten, Franzosen, 
Schweizer und Deutſche fanden ſich unter dieſer 
ſeltſam gemiſchten Schaar, und ihre Sprachen 
toͤnten ſo bunt unter einander, als das 55 

0 cher 
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ſcher der Waldſaͤnger, wenn der Frühling die Na⸗ 
tur zu neuem Leben erweckt. Dies geſchah im 
Jahre 1823. | 


Er ging von Alexandrien aus über Conſtanti⸗ 
nopel, wo er vor dem Großſultan manoͤvrirte, nach 
Navarino, das durch den ſpaͤtern Seekampf fo 
berühmt wurde, und diente daſelbſt beim Sees 
weſen mehrere Jahre. In der Zeitbeſtimmung 
darf man es ſo genau nicht nehmen; denn er weiß 
oft ſelbſt nicht, wie lange er an dieſem oder jenem 
Orte war, Um Jahre verrechnet er ſich in der 
Regel nicht; deſto oͤfter um Monate und Jah⸗ 
reszeiten, was um ſo begreiflicher wird, da er ſelbſt 
von Jugend auf ohne Unterricht war, und da die 
morgenlaͤndiſche Zeitrechnung mit der unſrigen in 
keiner Hinſicht uͤbereinſtimmt. - 


I 
Joſeph Victor kaͤmpft bei Navarin 
und wird frei. 


Am 20, Oktober 1827, dem benfwürbigen Tas 
ge, an welchem der Grund zur Entſcheldung des 
Schickſals von Griechenland gelegt wurde, ſocht er, 
als aͤgyptiſcher Seeſoldat, mit, und kam mit 250 
Kameraden in europaͤiſche Geſangenſchaft. 


Der Kapitän, deſſen Mannſchaft dieſe 250 
aͤgyptiſche Kämpfer gefangen nahm, hieß Salomo, 
* und 
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und kommandirte eine Kanonierſchaluppe, deren 
Name unſern Leſern ziemlich gleichgültig fein wird. 
Die Gefangenen wurden, ſobald man hoͤrte, daß 
ſie Europaͤer waͤren und nach ihrem Vaterlande 
zurückzukehren wünſchten, ohne Schwierigkeit frei 
gelaſſen. So kam auch unſer Victor, ohne daß 
er es jemals erwartet haͤtte, wieder in den Zu⸗ 
tand, wo er über ſich ſelbſt verfügen konnte. 
ber damit waͤre ihm wenig geholfen geweſen, 
wenn er nicht cheilnehmende Menſchen gefunden 
haͤtte, die ihn in feinem hilfloſen Zuſtande beiſte⸗ 
0 das Noͤthigſte, was zur Erhaltung des 
ebens dient, darreichen und ihn mit gutem Rath 
bei feiner fernern Reife unterſtuͤtzen konnten. So 
kam er nach Corfu, welches er, wie Meſſina, wo 
er nachher anlangte, ganz genau und mit den bes 
kannten Nachrichten von dieſen Orten, überein- 
ſtimmend, beſchreibt. Von Meſſina ging feine‘ 
Ruͤckreiſe über Coſenza (in Kalabrien) nach Mea⸗ 
pel und von da nach Rom, eine Stadt, die er 
ganz vorzüglich ruͤhmt, und die er, nebſt Naum⸗ 
burg, ſein Paradies nennt. 45 ö 


„Zu glauben iſt es, daß ein Mann, der 23 Jahre 
in Sklaverei gelebt und endlich wieder ſeine Men⸗ 
ſchenrechte genießt, die ihm vorher nur durch die 
Peitſche verſtaͤndlich gemacht wurden, ſich freut, 
wenn er auch Menſchen antrifft, die ſeine Rechte 
erkennen. Die Wohlthaͤtigkeit der Roͤmer grüns 
det ſich vielleicht auf den Umſtand, daß Victor 
Katholik ift, und daß er, trotz den Leiden, die a 
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in der äͤgyptiſchen und arabiſchen Sklaverei er⸗ 
„fahren muͤßte, trotz den Anerbietungen, die man 
ihm machte, den Islamismus anzunehmen, doch 
feiner Religion getreu blieb. Man bot ihm, feiner 
Verſicherung nach, nicht nur die Fweiheit, man 
bot ihm auch Laͤnder und Beſitzungen, wenn er 
feinen Glauben verleugnen und zur muhamedani⸗ 
ſchen Religion haͤtte uͤbergehen wollen. Er that 
es nicht Seinem Gott getreu, ertrug er lieber 
Alles, was uͤber ihn verhängt war, und ſchlug jes 
des Anerbieten, was man ihm machte, ſtandhaft 
aus, wie mehrere feiner Gefaͤhrten. 
1 
Daß er naͤchſt Rom unſere Stadt beſonders 
vorhebt, wird den nicht befremden, der das Mit⸗ 
gefühl der Einwohner dieſes Ortes kennt. Da 
wir hier kein religiöfes Intereſſe an dem Manne, 
don dem es ſich in dieſer Erzählung handelt, neh⸗ 
men koͤnnen, weil diejenigen, die ſich hier Für ihn 
verwendet haben, wohl groͤßtentheils in der evan⸗ 
geliſchen Glaubensform erzogen find, obgleich auch 
einige Katholiken darunter geweſen, ſo muͤſſen wir 
es mehr dem allgemeinen Wohlthtigkeitsſinn zus 
ſchreiben, der hier, wie in Berlin, Leipzig und 
andern Städten Deutſchlands herrſcht, daß dies 
‚fer Mann ſich ſo gluͤcklich in unſern Mauern ges 
fuͤhlt hat. N e Wien 


Daß dieſer Sinn, Leidenden beizuſtehen „nicht 
allgemein iſt, ergiebt ſich daraus, daß Joſeph 
Victor außer Rom nur unſern Ort zu nennen 

} weiß, 
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weiß, wo es ihm ausgezeichnet wohl ergangen iſt. 
Daß er die noͤthige Unterſtuͤtzung überall gefunden 
hat, koͤnnen wir, nicht. bezweifeln, weil er ſonſt 
uͤberhaupt nicht bis hieher gekommen wäre, Aber 
die wohlthuende Theilnahme, die den Ungluͤcklichen 
mehr begluͤckt, als die Gabe ſelbſt, welche man 
ihm reicht, muß er doch nicht gefunden haben. 
Won Rom ging ſein Marſch uͤber Loretto, Ancona, 
Bologna, Parma und Piacenza; alles Orte, die 
aus der Geographie bekannt genug find, und von 
denen er, feinen ee gemäß, nichts 
Neues zu berichten weiß. Ein Umweg, vielleicht 
durch Unkunde iu der Geographie veranlaßt, führte 
ihn nach Aleſſandria, von da nach Turin, nach 
Grenoble, Hon, Beſangon u. fe w. Endlich kam 
er nach Colmar, und naͤherte ſich ſonach der deut⸗ 
ſchen Grenze, um ſein Vaterland wieder zu be⸗ 
treten, das er mit dem Aten Monate feines Lebens 
verlaſſen und ſeitdem niemals geſehen hatte. Ue⸗ 
ber Straßburg gelangte er nach Mannheim und 
Heidelberg; wieder auf Umwegen, die ſich aus 
dem ſchon angeführten Grunde und vielleicht das 
durch erklären laſſen, daß er, wo es ihm möglich 
war, wie man ſagt, nach Brote ging. Daher 
kam er auch zwei Mal nach Hanau, wo er früher 
geweſen war, und wohin er, nachdem er Darm⸗ 
ſtadt beſucht hatte, wieder zuruͤckkehrte, Dann 
ſchlug er aber die grade Straße ein, und kam 
endlich über Gotha nach Naumburg, wo er vom 
no. bis 16. April, durch die Unterſtuͤtzung mehrerer 
Bamillen und einzelner Perſonen unterhalten wu 
r 
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2 


Er gedenkt 
noch übrige Lebenszeit zuzubringen, und die Rechte 
lichkeit der Leipziger läßt keinen Zweifel uͤbrig, 


in $elpjig, wo er geboren ift, feine a 


daß er dort die noͤthige Unterſtuͤtzung, fo wie die 


Gelegenheit zu einer ihm angemeſſenen Beſchaͤfti⸗ 


gung finden werde. Schwere Arbeiten kann er 
e uͤbernehmen; denn er hat bereits uͤber 


12 Narben an feinem. Körper, und die letzte 


unde, die er in der Schlacht bei Novarin durch 


einen Kartaͤtſchenſchuß erhalten, ſcheint unheilbar. 


Wenigſtens iſt fie jetzt in einem Zuſtande, der 
wenig Hoffuung übrig laͤßt. Indeß bleibt ihm, 
ſo wenig er auch zu beſondern Geſchaͤften brauch⸗ 
bar iſt, doch die Fähigkeit, gewohnliche Handar⸗ 


— 


beiten zu verrichten, und da er früher. als Klei⸗ 


dermacher gearbeitet hat, ſo kann er ſich vielleicht 
auch daduich ernäßten r 2 
j J m 


— 


Anekdoten. 


In Neu- Hannover in Suͤdamerika wurde im 
Jahre 1780 eine Tanzgeſellſchaft errichtet, in des 
ren Geſeßen es ausdruͤcklich heißt: daß kein Herr 
Wb Beinkleider in den Ballſaal kommen duͤrſe, 

und auch keinem verſtattet fein. ſolle, ohne Rock 
zu tanzen. e 


ge | Ein 


. 


fr 
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En deutſcher Reiſender wurde einſt in Madrid 
von einem Bettler um ein Almoſen angeſprochen 15 
er war wohl gekleidet, und hielt eine füberne Ta⸗ 


baksdoſe in der Hand. „Warum bettelt Ihr?! 


fragte jener. „Nichts von Euch verraͤth, daß Ihr 
arm ſeid; weder Eure Kleidung, noch Eure Wär 
ſche, noch Eure Doſe!“ — „Die Doſe iſt von 


Silber,“ a dieſer, i will eine gol⸗ 


dene haben.“ 


9 Char o d e. 

Wenn ei winfend nach dem Schweiß, 

Der vordern Sylben Paar erſcheinet, 

Die liebenden Genoſſen einet es 
Die dritte dann zum frohen Kreis. 

Doch einen groͤßern Kreis von Bruͤdern ſchließet, 
Und hoͤhere Empfindungen ergießet, ö 

Durch heiliger Erinn'rung Wonn' und Schmerz, 
Des e er in das Herz. 5 


= 


0 


affe der chase im legten 1 
Freitag. 1 


— — 


Redakteur Dr. Ulſert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


# 


Briegiſcher Anzeiger. 


52. std 
Freitag, am 26. September 1828. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche eine Veränderung zum Feuer⸗ 
Societaͤts⸗Kataſtrum anzuzeigen haben, werden hler⸗ 
mit aufgefordert, ſich in Termino dea agten d. Mes. 
früh um 10 Uhr in unſerm Raths⸗Seſſions⸗Zimmer 
u melden oder zu gewaͤrtigen, daß nach Ablauf dleſes 
. auf dergleichen Anträge erſt kuͤnftiges Jahr 
wird geachtet werden. Brieg, den 2, Sept. 1828. 

Der Magtliſtrat. e 


Bekanntmachung. 8 

Wir machen hierdurch oͤffentlich bekannt: daß dle 
hieſige Marktſtandgeld⸗ Einnahme vom er Januar 
1829 ab auf drei Jahre anderweitlg oͤffentlich an den 
Meiſtbtetenden verpachtet werden ſoll; daß wir hierzu 
auf den öten Oktober d. J. früh um 10 Uhr im Raths⸗ 
Seſſtons⸗Zimmer einen Termin angeſetzt haben, und 
daß Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge hierdurch vorge⸗ 
laden werden, mit dem Belfuͤgen, daß die dleßfaͤlligen 
Verpachtungs⸗Bedingungen zu jeder ſchlcklichen Zelt in 
unſerer Reglſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den 2. Sept. 1828. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche Erb⸗, Grund⸗, Baubens 
und Huthungs⸗Zinſen zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe zu bezahlen 
haben, werden hiermit aufgefordert, den im Laufe bies 
ſes Monats eintretenden Zahlungs» Termin puͤnktlich 
inne zu halten, und die Gelder zu gehoͤriger Zelt in ges 
eg Kaſſe 2 Even. 

rieg, den ept. 1828. 
2 Der Magifirat, 


ene 
a Pe Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung der Koͤnigl. Reglerung 
Nach h. 10. des Regulatios ‚über den Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherzlehen vom 28ſten April 1824 (Ges 
ſetz⸗Sammlung vom Jahre 1824, lates Stück pag. 
125 — 135) muß von den Perſonen, welche ein Ges 
werbe im Umherziehen fortdauernd betreiben die Erz 
neuerung ihrer Gewerbeſcheine für das nächſtfol⸗ 
gende Jahr, wenigſtens 3 Monate vor Ablauf des 
Jahres, bei der Polizei⸗Behoͤrde ihres Wohnortes 
nachgefucht werden. . 
Dieſe Beſtimmung wird den betreffenden Gewer⸗ 
betreibenden hierdurch zur Nachachtung mit dem Be⸗ 
merken in Erinnerung gebracht, daß die jenigen, wel⸗ 
che ihr Geſuch um den Gewerbeſchein verfpäten, es 
ſich ſelbſt beimeſſen muͤſſen, wenn ſie die Gewerbe⸗ 
ſchelne erſt ſpaͤter im Laufe des kuͤnftigen Jahres er⸗ 
halten, und doch auf die verfpätere Aus haͤndigung, 
bei Entrichtung ber Gewerbeſteuer, feine Ruͤckſicht 
genommen werden kann. 2 f 
III. X. Sept. 489. Breslan den 5. Sept. 1828. 
eng Koͤnigliche Regierung . 
Abtheilung für die Verwaltung, Domainen, Forſten 
und directe Steuern. 


wird den betreffenden Gewerbetreibenden hiermit zur 
Nachachtung bekannt gemacht. ; 
Brieg den 16. Septbr. 1828. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. \ 
Wir bringen hierdurch zur, allgemeinen Kenntniß, 
daß mit dem letzten Dezember d. J. die gegenwaͤrtige 
Pacht der Stadtwaage-Revenuͤen zu Ende geht, und 
daß daher zur anderweitigen Verpachtung derſelben eln 
Termin auf den 23ſten October d. J. früh um 10 
Uhr in der Rathsſeſſionsſtube vor dem Herrn Stadt⸗ 
c N ſyndikus 


— 


und Zahlungsfaͤhlge hiermit eingeladen werden. 
Brieg den 16. Septbr. 1828. 
Der Magiſtrat. 5 

Bekanntmachung. i 
Es ſoll in Kurzem mit der Regulirung der Servis⸗ 
Anlage fuͤr das Jahr 1829 vorgeſchritten werden; 
was wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß der ſervis⸗ 
pflichtigen Bürgerſchaft bringen, mit dem Beifuͤgen: 
daß nur die, bis zum ten künftigen Monats eingehen⸗ 
den Ermaͤßigungs⸗Geſuche, nach Moͤglichkeit beruͤck⸗ 
ſichtiget werden koͤnnen. Brieg, den 19. Sept. 1828. 
Der Magiſtrat. f 


ſyndikus Koch anberaumt worden iſt, wozu Pachtluſtige 


Bekanntmachung. do 

Behufs der anderweitigen Verpachtung der Jahr⸗ 
markts⸗Bauden-Nutzung haben wir einen Termin auf 
den 13ten October c. früh um 11 Uhr vor dem 
Herrn Kaͤmmerer Mügel anberaumt, Indem wir dleß 
hiermit oͤffentlich bekennt machen, laden wir Pachtlüs 
ſtige und Zahlungsſaͤhige hierdurch ein, mit dem Bes 
merken, daß die diesfaͤlligen Bedingungen 8 Tage vor 

dem Termine in unferer Regiſtratur eingeſehen werden 

koͤnnen. Brieg den 16. Septbr. 1828. | 
Der Maglſtrat. . g 
Warnung. 

Die fonntäglichen Schießuͤbungen der sten Com⸗ 
pagnie des Hochloͤbl. ten Landwehr, Regiments, wer⸗ 
den auf dem Exerzierplatze vor dem hieſigen Oderthore, 
vom 28ten September bis 26ten Hetober c. abgehalten 
werden. Es wlrd daher Jedermann für die unbedacht⸗ 
ſame Annaͤherung an die Schußlinte gewarnt, und El⸗ 
tern, Vormuͤnder und Pflegebeauftragte aufgefordert, 
es an der Aufſicht und Ermahnung an die ihnen unter⸗ 
gebenen jungen Leute nicht fehlen zu laſſen. 

Brieg, den 17. Sept. 18889... BA 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Aint. 


* 
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BDekanntmachung. 

Während des verfloſſenen Maria⸗Geburts⸗Kram⸗ 
markts hat ein, im Begriff zu ſtehlen, hier angehalte⸗ 
ner Dieb, ſich, nachdem er einen Sack, worin ein Paar 
lange zweinaͤthige Mannsſtiefeln, ein Paar dergleichen 
Kuabenftiefeln, und ein Paar Weiberſchuhe befindlich 
geweſen, von ſich geworfen, ſchnell entfernt. 

Ein anderer Marktdieb hat bei ſeinem Entſpringen 
einen blautuchenen Mantel zuruͤck gelaſſen. 

Die Ne dieſer Stiefeln, Schuhe und des 
Mantels, haben ſich binnen endlichen ſechs Wochen bei 
dem unterzeichneten Amte perfönlich zu melden, und ihr 
Eigenthumsrecht an bie Bekleidungsſtuͤcke nachzuwel⸗ 
fen. Nach Ablauf diefer Friſt wird darüber geſetzlich 
verfügt werden. Brieg den 18. Sept. 1828, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt: daß 
bedenkliche Krankheits⸗Erſcheinungen beim Rind- und 
Schaafoleh im Koͤnigeeich Polen Veranlaſſung gegeben 
haben, hoͤhern Orts die Viehſperre gegen Polen, und 
das Verbot des Einbringens giftfangender Sachen aus 
Polen, einſtweilen wieder eintreten zu laſſen. 

Breslau den 20. Septbr. 1828. 

f Koͤm gl. Preuß. Polizel⸗Amt. 

r Verordnung 

wegen Einſtellung der Tanzluſtbarkeiten 
an den Vorabenden von Feiertagen. 

Durch die Amtsblatt⸗Verordnung vom 6. Januar 
1818 wird in Folge Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vers 
ordnet, daß an den Vorabenden don Feiertagen, wel⸗ 
che eingelaͤutet werden, keine Tanzluſtbarkeiten ſtatt 
finden ſollen. i 8 

Wenn nun hiernaͤchſt erlaͤuternd beſtimmt iſt, daß 
ſich ſolches namentlich auf die Vorabende der Feier 

tage 


tage von Weihnachten, Charfreitag, Oſtern, 
Pfingſten, den allgemeinen Bettagen und 
der Todtenfeier Bezug haben fol, fo wird dies 
hiermit öffentlich bekannt gemacht. 2 
A I. 391. July. VII. Breslau den 2. Sept. 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des 
nern, 
Subhaſtatjons⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger und des Be 
zers ſoll die dem Erbſcholz Carl Gottfried Mittmann 
zugehörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 
gende Tax⸗ Ausfertigung nachwelſet, am kiten Juli 


d. J. dem Nutzungs⸗Ertrage nach zu 5 pro Cent auf 


8356 Rthlr. 1 fgr. 73 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte ſub 
No. 11 zu Briegliſchdorff gelegene Erbſcholtiſei, jedoch 
mit Ausſchluß der ſpaͤter ongekauften Briegiſchdorffer 
Dominial⸗Acker⸗Parzellen, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwärtige® Pros 
clama aufgefordert und eingeladen, in den hierzu ange- 
ſetzten Terminen nehmlich den 17ten Noobr. a. c. 
V. M. ro Uhr und den 16ten Januar 1829, 
insbeſondere aber in dem letzten und peremtoriſchen 


Termin a 
ben ızten März 1829, 
Vormittags um 10 Uhr, welcher in loco Brlegiſchdorff 
und zwar im daſigen Gerichtskretſcham abgehalten 
werden ſoll, vor dem Herrn J. A. Muͤller zu erfchels 
nen, die beſondere Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ibre Gebote zu 
Protokoll zu geben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden erfolgen 
wird, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤude eine Ausnahme 
verſtatten. Brieg den 21. Auguſt 1828. 
Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt: Gericht. 


Sub⸗ 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Nealgläubigers ſoll die dem 
Korbmachermeiſter Gaͤbel gebörige, gegenwärtig im 
Naturalbeſitz des Fleiſcher Ehrlich befindliche und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus fertigung 
nachweiſet, am 14ten Mai d. J. nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent auf 596 Rthlr. 20 ſgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte in der Neißer⸗Vorſtadt ſub No. 9 bierſelbſt 
gelegene Poſſeſſion im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. ; 

Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhlge 
durch gegenwaͤrtiges Proklama aufgefordert uns einge⸗ 
laden, in dem hierzu angeſetzten Termine den 2often 
October und den 24ften November, beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den Zoften . Vormittags um 
2 e U 
an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Herrn Yuftiz- Rath 
Fritſch zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Ges 
bothe zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, in ſofern Feine geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme verſtatten, der Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſt⸗ 
biethenden erfolgen werde. Brieg, 21. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß, Lande und Stadt⸗Gericht. 


„ Dankfag ung. | 
Für die in einem Kreiſe froher Jünglinge den zaten 
dieſes zum Beſten der Armen geſammelten 2 Nthlr. 
5 ſgr. wird hiermit herzlich gedankt. g 
Die Armen » Direction, 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Von heute an wohne ich im Haufe des Herrn Com⸗ 
miſſionsrath Muͤtzel, auf der Langengaſſe, zwei Stle⸗ 
gen hoch Brieg, den 25. Sept. 1828. 15 

Der Buͤrgermeiſter Wuttke. 
Anzeige 


l 


ur 385 


7 Anzeige. 2 
Dem hieſigen reſp. Publikum wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Salz⸗Faktorel-Caſſe von Michaeli 
d. J. ab auf die Zollgaſſe in das Haus des Koͤnigl. Lob 
terſe⸗Einnehmer Herrn Böhm verlegt werden wird. 

Kromreyß, 

Koͤnigl. Salz⸗Faktor. 
Bekanntmachung. 8 
Den g ten October dieſes Jahres wird 
das erſte Winter Concert, Abends 6 Uhr, im 
Arndtſchen Saale ſtattfinden. * 
Die Vorſteher des Concert Vereins. 
— — — 0 
Lotterie ⸗ Anzeige. } 
Bei Ziehung zter Claſſe 58ſter Lotterie fiel in meine 
Einnahme: f 8 5 


Der dritte Hauptgewinn von i ) 
1200 Rthlr. auf Nro. 9573. 
75 Rtl. auf No. 58783. 6 Gew. zu 40. Rtl. auf 
No. 9540 55 86. 24012 21.50. 21 Gew. zu 25 Rt. 
auf No. 3210 13: 7254 55 75 96. 95 56 90. 24010 
40 79. 33952 56 94. 58736 66 72 77 80 und 91. 
Die Erneuerung ter Cloſſe nimmt ſofort ihren Anfang, 
und muß bei Verluſt des weitern Anrechts bis zum 
loten October geſchehen ſeyn. Kauflooſe zur Claſſen⸗ 
und Looſe zur Courant Lotterie empfiehlt zu geneigter 
Abnahme der Koͤnigl. Lotterte⸗Einnehmer 

y pe Boͤhm. 5 y 

—— — 


Verloren. ; 

Am zoten d. Mts. iſt in der Coffetier Thunggſchen 
Behauſung ein großes blaugraues Circaffien » Tuch 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird hierdurch 
erſucht, ſolches gegen eine dem Werthe des Tuches ans 

emeſſene Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruk⸗ 
erel abzugeben. f 


Brlegi⸗ 


A 
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ag Bekanntmachung. e 
Sollte jemand Willens ſeyn, 500 Rthl. Capital ges 
zen vortheilhafte Bedingungen ausleihen zu wollen, ſo 

ird derſelbe erſucht, feine Adreſſe an Herrn Wohlfahrt 
abzugeben. Brieg, den 24. Sept. 188. 
FFF 
a J. Prager aus Breslau, 
Mode⸗Waaren⸗Handlung. 


Da meln Aufenthalt allhier nur noch von 
kurzer Dauer ſeyn wird, auch geſonnen bin, 
mit verſchiednen meiner Artlkel aufzuräumen, 
und unter dem Koften- Preis zu verkaufen: ſo 
bitte ich einen hieſigen und auswaͤrtigen ho⸗ 
hen Adel und verebrliches Publlkum mit Ih⸗ 
rem Zuſpruch mich zu beehren. Mein Gewoͤlbe 
f {ft lm gelben Löwen; Eingang Brleger Gaſſe. 

: Ohlau, den 8. September 1828. 15 

Zu vermlethen. 

In No. 3 auf der Zollgaſſe iſt im erſten Stock vorn 
er ea nebſt Zubehör zu vermiethen und 
ogleich zu beziehen. 2 — 

Eine Stube nebſt Zubehör if zu vermiethen und zu, 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfragen auf 
der Langgaſſe beim Herrn Oeſtereich. 
ſſt auf der Zollgaſſe In No. 999 der Mittelſtock, beſte⸗ 
hend in 5 Stuben nebſt Zubehör, und zu Weihnachten 
zu bezlehen. f J. Kraͤmers feel. Wwe. 
In No. 457 ſſt eine Stube vorn heraus zu dermle⸗ 
then und auf den Iten k. Mis, zu bezlehen. Pohl. 
Zwei Gebeit gute reinliche Bette find zu verleihen. 
Wo erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel. 


. 


